
3.1    Kuchen oder Geld. Warum dein Wert eine klare Antwort braucht.

Meinen Wert verteidigte ich auch bei folgendem Vorfall als ich für eine Vortragsanfrage angerufen
wurde. Die Anruferin war von einem nachweislich männlich geführten Heimatverein die neue,
auserkorene Quotenfrau. Leider habe ich einfach zu viel Phantasie und stelle mir gerne die Herren
in der Vereinssitzung vor: Karierte Hemden, sexy Bierbauch, Hosen á la „die tuns noch“ und mit
einem rollendem Rrrrr.

So und jetzt sitzen diese Herren bei Bier und Leberwurst-Stulle und denken über die Besetzung
eines für sie neuen aber überflüssigen Amtes nach „ Watt is denn mit die Annegret?“ „Watt soll mit
die sein?“ „ Die kann doch jetzt unsere Frauenbeauftragte sein. Die macht nie Ärger und ist immer
beim Kuchenbacken dabei. Das ist doch jetzt Mode so mit die starken Frauen. Jupp, du hast die
Anni doch gut im Griff. Die soll datt mal machen. Sach der dat mal die macht dat jetzt“.

Beschlossene Sache. Und dann macht die Annegret auch, was sie machen soll.

Annegret ( tatsächlich mit rollenden Rrrrr) rief mich also an und erzählte mir in den schönsten
Worten von einem Kulturtag im Heimatverein. Der Tag sollte speziell für Frauen sein, um Frauen zu
stärken und ihnen das Gefühl zu geben in der (Dorf)-Gesellschaft willkommen und ein vollwertiges
Mitglied zu sein.
Und dreimal dürfen wir jetzt alle raten welche Themen Annegret sich ausgesucht hatte: Beauty,
Mode, Küche und Garten.

Das Thema Küche musste von außen nicht besetzt werden, denn da hatte sich schon die örtliche
Frauenbackgruppe freiwillig gemeldet. Schließlich mussten ja die frisch geernteten Äpfel aus den
Gärten verarbeitet werden. „Ne nee, da kann man niemanden von außen ranlassen. Backen ist
Heimatfrauensache.“
Für mich bis hierhin verständlich.

Da meine berufliche Vergangenheit in der Mode liegt und ich Vorträge zum Thema „Erfolg ist
anziehend“ halte, war mir klar, dass ich dafür gerade angerufen wurde.
Ich freute mich also, checkte meinen Kalender während wir sprachen, bestätigte den freien Termin
und fragte direkt nach, an wen ich die Rechnung mit meinem Vortrags-Honorar schicken sollte.

„Honorar?“

Ab da sprang hörbar kratzend die Nadel von der Schallplatte. Falls du so jung bist, dass du nicht
weißt was eine Schallplatte ist, hier das Äquivalent: In Annegrets Gesicht war ganz eindeutig „Error
404.Page not found.“ zu lesen.

Mit einer „Whait, whaaat?!“-Geste zog sie die Augenbraue hoch. Ne, also Honorar wäre jetzt von
den männlichen Vorständen nicht vorgesehen. 
Halten wir mal kurz für eine Schweigeminute inne um es wirken zu lassen, dass die
FRAUENbeauftragte von der Zustimmung ihrer männlichen Chefs abhing.
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Klarer Wert - Klare Antwort
An dieser Stelle würden viele Unternehmer:innen anfangen sich zu rechtfertigen á la:
„ Ja aber ich muss ja auch mit dem Zug zu ihnen. So ein Ticket kostet ja auch etwas.“
„ Ja aber das muss ja irgendwie vergütet werden, dass ich da stehe…“
„ Ja aber bei Veranstaltung X habe ich doch auch etwas bekommen, dann müsste das hier doch auch
der Fall sein…“

Eine klare Stellungnahme oder Haltung zum Wert der eigenen Arbeit vermisse ich oft bei meinen
Mitmenschen, denn hier haben Selbständige Angst bei potentiellen Kunden anzuecken oder
schlecht dazustehen.

„MEINE EXPERTISE UND ZEIT KOSTEN BETRAG X.“ Punkt.
So lautet eine klare und unmissverständliche Kommunikation. Und genau das sagte ich
Annegrrrrret.

Jede:r, der mit Verhandlungsgesprächen zu tun hat weiß, was jetzt kommt.
Denn die Dramaturgie eines Verhandlungsgesprächs ist eigentlich immer gleich.
Der folgende Akt lautet „Zerpflückung“:
Die Veranstalterin versuchte mein Honorar in Minuten-Arbeit zu zerpflücken á la „sie sprechen ja
nur 60 Minuten- dann hätten sie ja einen Stundenlohn von X…DAS nimmt doch nur ein Politiker
haha..“
Wir alle kennen auch Sätze wie: „Wenn sie anstelle der 60 Minuten dann nur 45 Minuten sprechen,
..wird es dann preisgünstiger?“

Ich blieb bei meinem Honorar, ohne mich zu rechtfertigen. Das gefiel Annegret leider gar nicht.
Wahrscheinlich war sie nur dankbares Kopfnicken gewohnt und konnte es gar nicht fassen, dass
eine größenwahnsinnige Speakerin ernsthaft auf Honorar bestand. Wo kämen wir denn da hin,
wenn jede Frau so handeln würde? Dann wäre der Waffelstand passé. Nein, nein.

Also ging Annegret ging zum nächsten dramaturgischen Punkt über: „Die Warnung vor dem Sturm
(der Entrüstung)“.

Sie fing an, vergangene „Speakerinnen“ aufzuzählen (ja, die Anführungszeichen habe ich hier mit
Absicht gesetzt - #Sarkasmus), die allesamt für ein Stück Kuchen und einen Blumenstrauß-
wahlweise auch eine Flasche Wein, das konnte man sich aussuchen- kamen und dankbar für das
Publikum und die Möglichkeit waren, ÜBERHAUPT als Frau irgendwo sprechen zu dürfen. Wir
erinnern uns noch weswegen Annegret mich anrief? Der Kulturtag galt der Stärkung der Frau (
nicht der Ausbeutung). Das Geschenk an die Frau waren die 60 Minuten Kulturbühnen-
Scheinwerferlicht, in dem sie sich wärmen durfte, bevor sie wieder in den kalten Schatten des
Lebens zurücktreten sollte.
 „Wir schenken Ihnen eine Gelegenheit, Frau Reyes“, motivierte sie mich - und für ein Geschenk
nimmt man doch kein Geld.
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